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SBtet 9ltttioit<*lräte fettiger
—on— 3u ben ,3erfaEserfcbeinungen in ben Semofratien

ber antifen Stepublifen geborten: Sluspug ber Dppofition, 2lus»

fto&ung ber fcbtoäcbern Parteien bureb bie ftärfern, S3erbannung
öer ©egner. SRan fott nun nicht bottrinär fein unb aus ber Sat»
facbe, bob ber fBunbesrat bie Unterbrücfung ber „ 91 i
cofiftenpartei" beantragt bat unb bafe ber Stationalrat
mit feltener einmütigfeit biefem 2lntrag ftattgab, ben 3erfaE
ber f^meiaerifcben Semofratie als in ooEem S$ro3efe befinblicb
ftbliefeen. SBas aber gefd)Ioffen merben mufe: Sie Spiel»
regeln einer bemofratifeben St e p u b l i f geben
bison g e to i f f e Stensen, bann bören fie auf. Söenn in
einer ontifen Stepublif biefe ®ren3e erreicht mar, begann auch

WUmfcblag in ïprannis unb Siftatur. Sas beifet, es ftetlte fieb

heraus, bab ber Staat bie fßarteienfämpfe nicht ertrug; unb bab
es feinen anbern 2Iustoeg 3U ihrer 23eenbigung gab als bie
ällemberrfcbaft eines Seils über ben anbern. 3n einer mober»
nen Semofratie, befonbers einer febr febtoaeb eingetour^elten,
gellt bie Knttoicflung befanntlicb benfelben SBeg. 3n einer lang»
bemätjrten toie ber unfrigen toirb es nicht fo geben, hoffen mir.
lit anbern SBorten: Sie nottoenbige Einficfet, toie meit bie
pralamentarifcben unb politifeben Spielregeln bemofratifeber
Weit geben, toirb hoffentlich ben „gebulbetetr Parteien" oon
We oor Slugen bleiben.

Sie Sticoliften batten nicht „Sott oor klugen". 58 u n b e s »

rgtoon Steiger, ber bas aus ©enf gefommene SRaterial
on eine Kommiffion übertoiefen batte, burfte mit gutem ®e»
teiffen feftftellen, in toelcber Sücbtung bie Herren 3ogen. Über
iebes tbeoretifebe Siebenten bintoeg toirb man fagen müffen,
Mi feine Semofratie eine Drganifation bulben barf, bie „betno»
fratifcb" ben bemofratifeben Staat untertoüblen unb serftören
®i(I. Sie Propheten, bie oorausfagten, nach ben Kommuniften,
öen Sticoliften unb getoiffen Siecbtsgruppen fämen nun bie So»
3taliften unb halb einmal aueb anbere bran, bürften niebt Stecht
Wommen, folange auf unferer nunmebr „äufeerften ßinfen"
M SßiEe, fo falonfäbig, faeblicb unb fleißig mitsuarbeiten, toei»
terbeftebt.

Ks gebt in einer Semofratie um ben guten SBiEen, um bie
Bejahung bes 58eftebenben, um bie organifebe SBeiterenttoicf»
lung, um bie Säbigfeit ber Konferoatioen, Steuerungen, toenn
fie notmenbig toerben, 3U beiaben, um bie gäbigfeit ber Oppo»
filton, nottoenbige SBarnungen oon fonferoatioer Seite 31t oer»
teben. SRan oerfiebert uns, in ben Sifaturparteien, ben „Ein»
Wtsporteien" unferer Stacbbarn fei bie lebbaftefte Sisfuffion
erlaubt, ja fogar ertoünfebt. SBir haben beute ben Suftanb ber
»Merfannten Parteien" (aller, bie bie Semofratie aner»
Muten!) unb bie lebbaftefte Sisfuffion haben mir auch. Unb
3t»ar, toie in ben Siftaturen, „innerhalb ber anerfannten" Or*
sanitation. Stiebt gebulbet ift auch bei uns bie töriebtertoeife
ontfeffelte 2lgitation gegen einen Staat, ber bie greibeiten
garantiert.

®äbrenb bas 3ntereffe für ben fprifeben Kriegs»
ifbauplab, too bie Englänber entmeber nicht oortoärts fom»

men ober aber betoufet binbaltenb operieren unb immer noch
auf einen gröfeern Slbfall ber Sicbptruppen hoffen, febon toieber
abnimmt, horcht bie SBelt mit gefpannter 2lufmerffamfeit einer

gebeimnisoollen beutfcb ruffifcben Unter»
b a 11 u n g 3U, oon ber niemanb toeife, toelcben Sinn unb toel»
eben 2lusgang fie haben toirb. 3ür bie Seutfcben ift Sprien
eine „fBagatette", um bie fieb Sranfreicb fümmern foE. Schon
bies allein tourbe babin gebeutet, bafe bie beutfebe Heeresleitung
fieb an anberer SteEe auf einen Hauptfcblag oorbereite. fBerlin
fiebt, bafe ©eneral Senfe mit Entfcbtoffenbeit fämpft, folglich
fann man ber fran3Öfifcben ßopalität getoife fein. 58erlin fann
pueb ausrechnen, bafe bie Englänber in ben näcfeften SBocfeen

ihre ßeoantefräfte ftarf anfpannen müffen, unb bies entbebt bie
aicbfe ooEauf ber Stötigung, ihre Kräfte an einer SteEe ein»

3ufefeen, bie 3toeitrangig bleibt, folange man nicht mit febtoeren
Sßaffen nach Serien unb Staläftina gelangen unb fomit ben
0 ft angriff a u f S u e 3 oorbereiten fann. SRögen bie Eng»
länber nach bem febtoerumfämpften S a i b a auch 58 e i r u t
nehmen, mögen fie in Samasfus einleben unb auch ben
Starben Spriens bebroben. Sür bie Seutfcben fann es in biefem
•SRoment nur barum geben, ihre ungeheure Slrmee an einer
SteEe 3U oertoenben, too fie einen ihrer fcblagartigen Erfolge
mit Sictjeßbeit erringen fann.

Siefes beutfebe Sesintereffement an Sprien unb bie offene
Srage, nach toelcber Dichtung fieb bie ©eneratität in 58erlin
toenben toerbe, menn nicht nach ber ßeoante, mar es, bas bem
Stätfelraten über bie Sotojetunion ben eigentlichen Hintergrunb
gab. SRan toufete, bafe ber britifebe 58otfcbafter St äff orb
Kripps nach ßonbon geflogen mar. SRan fannte bie
britishen SRelbungen über Häufungen beutfefeer Kräfte an ber
Oftgren3e dolens unb toeiter füblicb- SRan fragte fieb, toesbalb
plöfelicb bie rumänifebe Semobilmacbung abgepfif»
fen tourbe. SRan überlegte, toas 58 a r b 0 f f p, ber ungarifebe
SRinifterpräfibent, mit ber Slcbfe 3U fonferieren habe. SRan
überlegte ben Sinn bes bulgarifcben Königsbefucbes in Seutfcfe»
lanb. Unb fcbliefeticfe tourbe gefragt, toesbalb bie Italiener
©riecbenlanb befefeten, alfo bie „SBacbt im Süboften"
anfteEe ber Seutfcben übernahmen unb böcbftens noch HEfs=
fräfte in ber ßuft beibehielten.

Sa erfefeien basbenftoürbigeruffifcfeeSemen»
t i ber oor aEem aus britifeben Quellen ftammenben ©erüebte
über eine Sßanbtung ber beutfcb=ruffifcben SSesiebungen. S i e

21 g e n t u r Safe, bie 3toeifeEos nie eine SRelbung oeröffent»
liefet, bie nicht Stalins Senfur paffiert bat, fteEte feft, bafe

Seutfrfilanb Î einerlei Sorberungen an Stufe»
lanb g eft eilt babe, unb bafe infolgebeffen oon feinen
23erbanblungen smifeben ben beiben Staaten bie Siebe fein
fönne. Seutfcblanb hatte fieb an ben Statt 00m 3abre 1939, unb
bie 3täte=Union gebenfe basfelbe 3U tun. 28enn fieb an ber
beutfeben Oftgren3e Sruppen befänben, fo
müffe bies stoeifellos „einen anbern Sinn"
haben, als bie ©erüebte toiffen tooEten; besgleicben feien bie

Einberufungen ruffifeber Steferoen nichts an»
beres als normale SRafenabmen, unb es fei bie ßeiftungsfäbig=
feit bes Eifenbabnnefees erprobt morben, Siefen SRafenabmen

Bier Nationalräte weniger
—an— Zu den Zerfallserscheinungen in den Demokratien

der antiken Republiken gehörten: Auszug der Opposition, Aus-
stoßung der schwächern Parteien durch die stärkern, Verbannung
der Gegner. Man soll nun nicht doktrinär sein und aus der Tat-
suche, daß der Bundesrat die Unterdrückung der „Ni-
colistenpartei" beantragt hat und daß der Nationalrat
mit seltener Einmütigkeit diesem Antrag stattgab, den Zerfall
der schweizerischen Demokratie als in vollem Prozeß befindlich
schließen. Was aber geschlossen werden muß: Die Spiel-
regeln einer demokratischen Republik gehen
bisan gewisse Grenzen, dann hören sie auf. Wenn in
einer antiken Republik diese Grenze erreicht war, begann auch
der Umschlag in Tyrannis und Diktatur. Das heißt, es stellte sich

heraus, daß der Staat die Parteienkämpfe nicht ertrug) und daß
es keinen andern Ausweg zu ihrer Beendigung gab als die
Alleinherrschaft eines Teils über den andern. In einer moder-
nen Demokratie, besonders einer sehr schwach eingewurzelten,
geht die Entwicklung bekanntlich denselben Weg. In einer lang-
bewährten wie der unsrigen wird es nicht so gehen, hoffen wir.
Mit andern Worten: Die notwendige Einsicht, wie weit die
Mlamentarischen und politischen Spielregeln demokratischer
Freiheit gehen, wird hoffentlich den „geduldeten Parteien" von
Heck vor Augen bleiben.

Die Nicolisten hatten nicht „Gott vor Augen". Bundes-
rat v o n S t e i g e r, der das aus Genf gekommene Material
an eine Kommission überwiesen hatte, durfte mit gutem Ge-
wissen feststellen, in welcher Richtung die Herren zogen. Über
jedes theoretische Bedenken hinweg wird man sagen müssen,
daß keine Demokratie eine Organisation dulden darf, die „demo-
kratisch" den demokratischen Staat unterwühlen und zerstören
will. Die Propheten, die voraussagten, nach den Kommunisten,
den Nicolisten und gewissen Rechtsgruppen kämen nun die So-
Zialisten und bald einmal auch andere dran, dürften nicht Recht
bekommen, solange auf unserer nunmehr „äußersten Linken"
der Wille, so salonfähig, sachlich und fleißig mitzuarbeiten, wei-
terbesteht.

Es geht in einer Demokratie um den guten Willen, um die
Bejahung des Bestehenden, um die organische Weiterentwick-
lung, um die Fähigkeit der Konservativen, Neuerungen, wenn
sie notwendig werden, zu bejahen, um die Fähigkeit der Oppo-
ßtion, notwendige Warnungen von konservativer Seite zu ver-
stehen. Man versichert uns, in den Dikaturparteien, den „Ein-
heitsparteien" unserer Nachbarn sei die lebhafteste Diskussion
erlaubt, ja sogar erwünscht. Wir haben heute den Zustand der
»anerkannten Parteien" (aller, die die Demokratie aner-
kennen!) und die lebhafteste Diskussion haben wir auch. Und
Zwar, wie in den Diktaturen, „innerhalb der anerkannten" Or-
sanitation. Nicht geduldet ist auch bei uns die törichterweise
entfesselte Agitation gegen einen Staat, der die Freiheiten
garantiert.

Rußland-Deutschland
Während das Interesse für den syrischen Kriegs-

lehauplatz, wo die Engländer entweder nicht vorwärts kom-

men oder aber bewußt hinhaltend operieren und immer noch
auf einen größern Abfall der Vichytruppen hoffen, schon wieder
abnimmt, horcht die Welt mit gespannter Aufmerksamkeit einer

geheimnisvollen deutsch-russischen Unter-
Haltung zu, von der niemand weiß, welchen Sinn und wel-
chen Ausgang sie haben wird. Für die Deutschen ist Syrien
eine „Bagatelle", um die sich Frankreich kümmern soll. Schon
dies allein wurde dahin gedeutet, daß die deutsche Heeresleitung
sich an anderer Stelle auf einen Hauptschlag vorbereite. Berlin
sieht, daß General Dentz mit Entschlossenheit kämpft, folglich
kann man der französischen Loyalität gewiß sein. Berlin kann
yuch ausrechnen, daß die Engländer in den nächsten Wochen
ihre Levantekräfte stark anspannen müssen, und dies enthebt die
Achse vollauf der Nötigung, ihre Kräfte an einer Stelle ein-
zusetzen, die zweitrangig bleibt, solange man nicht mit schweren
Waffen nach Syrien und Palästina gelangen und somit den
O st angriff auf Suez vorbereiten kann. Mögen die Eng-
länder nach dem schwerumkämpsten S aid a auch Beirut
nehmen, mögen sie in Damaskus einziehen und auch den
Norden Syriens bedrohen. Für die Deutschen kann es in diesem
Moment nur darum gehen, ihre ungeheure Armee an einer
Stelle zu verwenden, wo sie einen ihrer schlagartigen Erfolge
mit Sicherheit erringen kann.

Dieses deutsche Desinteressement an Syrien und die offene
Frage, nach welcher Richtung sich die Generalität in Berlin
wenden werde, wenn nicht nach der Levante, war es, das dem
Rätselraten über die Sowjetunion den eigentlichen Hintergrund
gab. Man wußte, daß der britische Botschafter Stafford
Cripps nach London geflogen war. Man kannte die
britischen Meldungen über Häufungen deutscher Kräfte an der
Ostgrenze Polens und weiter südlich. Man fragte sich, weshalb
plötzlich die rumänische Demobilmachung abgepfif-
sen wurde. Man überlegte, was B a r d o s sy, der ungarische
Ministerpräsident, mit der Achse zu konferieren habe. Man
überlegte den Sinn des bulgarischen Königsbesuches in Deutsch-
land. Und schließlich wurde gefragt, weshalb die Italiener
Griechenland besetzten, also die „Wacht im Südosten"
anstelle der Deutschen übernahmen und höchstens noch Hilfs-
kräfte in der Lust beibehielten.

Da erschien dasdenkwürdigerussischeDemen-
t i der vor allem aus britischen Quellen stammenden Gerüchte
über eine Wandlung der deutsch-russischen Beziehungen. Die
Agentur Taß. die zweifellos nie eine Meldung veröffent-
licht, die nicht Stalins Zensur passiert hat, stellte fest, daß

Deutschland keinerlei Forderungen an Ruß-
land gestellt habe, und daß infolgedessen von keinen
Verhandlungen zwischen den beiden Staaten die Rede sein
könne. Deutschland halte sich an den Pakt vom Jahre 1939, und
die Räte-Union gedenke dasselbe zu tun. Wenn sich an der
deutschen Ost grenze Truppen befänden, so
müsse dies zweifellos „einen andern Sinn"
haben, als die Gerüchte wissen wollten: desgleichen seien die

Einberufungen russischer Reserven nichts an-
deres als normale Maßnahmen, und es sei die Leistungsfähig-
keit des Eisenbahnnetzes erprobt worden. Diesen Maßnahmen



602 Sie Berner 2B o ch e

ben ©baratter einer Kriegsoorbereitung gegen Seutfcßtanb 311=

3ufcßreiben, fei 3um minbeften abfurb. Unb nur Bläcßte, melcße

Bußlanb unb Seutfchlanb feinblich gefinnt feien, hätten folcße
Behauptungen in bie SBett fefeen tonnen.

2Bir haben in biefer „Saß"=Berlautbarung gmei flare Biel»
bungen oor uns. Sie eine lautet: 6s befirtben fith an
ber ruffifchen Srenje beutfrfje S r u p p en, unb
groar fo oiele, baß man baoon fpricßt. Bon ©rengmäcßterforma»
tionen mürbe man nicht fprechen. Sie anbere lautet: Ruß»
lanb ßaiReferoen mobilifiert unb Btanöoer burch»
geführt, in beren 3ufanimenbang auch bie 6rprobung ber
6ifenbahnftrecfen ftattfanb. über biefe Btelbungen hinaus mirb
feftgehalten, baß feinerlei Berhanblungen ftattfänben, meil feine
beutfchen Sorberungen an Bußlanb oortägen. 2Büßte man
nicht, mie feit 1939 bie ruffifche Bolitif in jeber ffßeife auf bie
beutfchen BSünfcße Rücfficßt nimmt unb erft in lefeter 3eit burch
bie Slberfennung non Regierungen, bie oon Seutfchlanb abge»
fefet mürben, bie (Bleichrichtung mit Bertin betonte, bann müßte
man annehmen, Btosfau mache bie 2Bettöffentlicßfeit abfichtlich
mit beutfchen militärifchen Blaßnahmen an feiner D'ftgren3e
befannt. llnb aus bem gleichen ©runbe fcheut man baoor 3urücf,
aus bem Safe, es lägen feine beutfchen Sorberungen oor, her»

aus3ulefen, baß Blosfau folche bireft ermarte unb Berßanb»
lungen ablehne.

Sas Slusfcßroeigen Berlins gur £ a ß » Bt e l »

bung erhöhte bie Spannung, bie um bas lefete 2Bocßenenbe
fchon ben fjöhepunft erreicht 3U haben fchien. 2Iber niemanb
magte eine fiebere Seutung ber Sage. 2Bas gefpielt unb mer
gegen men fpielen mirb, eben bas möchte man miffen, unb
nur eines fcheint niemanb bu be3roeifeln: Saß mir bemnäcßft
überrafcht fein merben. Bielleicht in näcfefter 3ufunft, oielleicht
erft ein menig fpäter, aber ficßerlich, beoor biefer Sommer sur
Beige geht. Sie neuften Bachrichten laffen oermuten, baß mir
nicht lange marten müffen. 3mar oermirren fie bie Sage eher,
als baß fie Klarheit bringen, aber fie beroeifen über jeben 3mei=
fei hinaus, baß ben ©erüeßten ein feßr realer Kern innemofente.

Seit tefeter 2Bocße ging i n S ch m e b e n bie Bebe über bie

2fnmefen'heit beutfeßer Truppen in Sinn lanb
um. Blan nannte bie 3ahl non 45,000 Blann. Ruf ben ©tappen»
Rationen ber beutfchen Urlauber, bie non Baroif beimfeßrten,
befanben fich bisher faum 1000. ©s erfolgte ein Sementi, bem

am 16. 3uni bie genaue girierung aus Berlin felbft folgte.
3n ber Sat ftünben in Sinnlanb 55,000 Blann, noch 10,000
mehr als behauptet morben mar, boeß hätten fie nicht, mie bie
©nglänber bies behaupteten, ben 3mecf, Sinnlanb gegen bie
Somjetunion 3U oerteibigen. ©inen Sag banach berichteten
Stocfholmer3eitungen non ber ©inlabung ber finnifchen B e

b ö r b e n in 5 e 1 f i n f i an bie grauen, mit ihren Kinbern
bie Stabt su eoafuieren. 3u gleicher Seit füllte bie ganse
ruffifche Oft feeflotte unter Sampf ftehen, mäh=
renb fich bie beutfchen Schiffe aus ben battifeßen unb finnifchen
fjäfen entfernten. Sas maren Bachrichten, bie man als 211 a r m
nehmen fonnte, fofern fie beftätigt mürben.

21ber bis Blitte 3uni fonnte niemanb fagen, ob berlei
Seiegramme mehr feien als bie 2Iusgeburt einer Kriegsanaft,
bie naturgemäß umfo höher fteigen mußte, je bießter bie Re=

gierungen hielten unb je meniger bie öffentlichfeit oon jenen
Stellen unterrichtet mürbe, bie etmas müßten. „Seutfcße Srup»
pen in Sinnlanb, bie nicht 3ur Berteibigung beftimmt finb,
fönnen auch sum 2Ingriff beftimmt fein", beutete ein geroiegter
Bolitifer bas beutfeße Seilbementi. Umgefeßrt las einer aus ber
ruffifchen Beftätigung, baß Seutfcßtanb 21rmeen im Often be=

fammle, gan3 einfach eine Sift Blosfaus sugunften Berlins, um
bie ©nglänber über bie 21cßfenpläne 31t täufeßen. So meit aus»
einanber gingen bie Mutmaßungen.

21m heften fuhr man, menn man fich mit ben ©erüeßten
nicht su lange abgab unb fich überlegte, in melcßes Sta»

bium bes Krieges mir eingetreten finb. ©s fteßt feft, baft
Seutfcßtanb auf bem Kontinent militärifcßer fferr in einemnießt
3U Übertreffenben ©rabe gemorben ift unb eine 2trmee 3ur 33er,

fügung hat, melcße jebe anbere, fofern es 3um Sreffen fäme
überrennen mürbe. 21ber biefe 21rmee fann an ben roenigen
Sronten, bie bem Reiche gur Berfügung ftehen, folange nießt
eingefefet merben, als nicht bie britifeße Seemacht unb ßuft=
maeßt übermunben finb. Sesmegen mirb bie Sltlantiffcßlacßt
gefeßtagen unb eine ©ntfeßeibung im öftlicßen Blittelmeer oet»
fueßt. 2tber es 3eigt fich, naeßbem ber Sommer feinen fjijfte»
punît erreicht hat, fein 21 n ft eigen ber See © r f 01 g e

Sie ©nglänber melben fogar abnehmenbe Berfertfungsgiffern
ba3U bie Bernicßtung einer Beiße oon Berforgungsfcßiffen ber

beutfchen fjocßfeeflotte, bie Befcßäbigung bes gmeiten iafeßen»

Ban3erfreu3ers, bie 21ußergefecßtfefeung faft aller größern beut»

feßen Kampffcßiffe, unb gleichseitig fteigenben 21usgleicß 3^,
feßen ben Suftmaffen banf ber 3unehmenben amerifanifchen
ffilfe.' 2Benn bie britifeßen Sarftellungen ftimmen, mürbe fiel)

bie Sage mit 3mei furgen (Säfeen befeßreiben laffen: S eutfeße
Uniiberminblicßfeit auf bem Kontinent, bri»
tifeße Behauptung inberSuft unb aufberSee.
Samit ftünben beibe ©egner an „toten Bunften".

Senfeits biefes toten Bunftes aber fteßt US21 mit rapib
fteigenben ©infäfeen unb immer meniger masfierten Kriegs»

maßnahmen. Bacß ber Berfenfung bes amerifanifeßen Schiffes

„Bobin Bloor" ftehen mir oor feßarfen Broteften SBafbirtgtons
roießtiger aber ift bie Blocfierung ber bireften unb

inbireften ©utßaben Seutfcßlanbs unb Sta»
Hens in ben Bereinigten Staaten, ein Rngeichen bafür, baß

man immer meitere Bücfficßten fallen läßt.
2Bas mirb Seutfcßlanb oorfebren, um biefer ©ntmicflung

entgegengutreten? Sie ©roßlinigfeit feiner Bolitif, bie unter

ber gormel „neues ©uropa gegen bas fontinentfrembe C*
lanb" bie ©inigung aller Staaten 3mifcßen ber ruffifchen (Brenäe

unb ©ibraltar erftrebt unb 21frifa als natürliche foloniale So»

mäne bes neuen ©itropa betrachtet, ruft, menn ein neuer ton»

tinent ein3ugreifen broßt, natürlicßermeife einen entfprechenben

an, ber US21 in Scßacß 3U halten oermag, ober ber burch 21n»

griff an anberer Stelle bie anglofäcßfifcßen Mächte lahmlegen

mirb. Siefer natürliche ©egenpart 21merifas follte 3apan fein.

Sas japanifeße ©ingreifen in ber Sübfee tann

aber trofe lebhafter Äußerung in 3apan bennoeß auf fieß marten

laffen. llmfonäßer mußte für bie ©nglänber liegen, amu»

nehmen, Seutfchlanb bemühe fich, Bußlanb ins Spiel gegen

©nglanb 3U feßieben. Unb hier beginnt bie Kette ber britifeßen

Kombinationen. Bußlanb, bas ja oon Seutfcßtanb gemäß Baft»

beftimmung oor jebem entfeßeibenben politifcßen Schritte „fon<

fultiert" mirb, meit fie fich beibe überhaupt in folcßen Sailen

fonfultieren, hat feine beutfeßen gorberungen entgegen nehmen

müffen. ©emiß nicht. 21ber, fo fürchten bie ©nglänber, es fonnte

fein, baß bie Buffen überhaupt oor bie 211ternatioe geftetlt mur»

ben, an ber Seite ber 21cßfe in ben Krieg 31t treten ober he»

feitigt gu merben, folange bie beutfeße 21rmee ohne ernftltcßen

©egner an anberer Stelle fich mit ganger Kraft nach Often

merfen fönne.

2ßenn eine ber britifeßen Kombinationen
Sinn hat, bann biefe füßnfte. Berlin mirb nicht bie

Ufraine, nicht ©etreibelieferungen unb „BafmBengin" in oer»

meßrtem Umfange forbern, menn es übergeugt ift, baß ein 23or»

marfcß gegen Blosfau „mie burch Butter gehen" muß.J""t
einem halben 3aßre, als ein Beitritt Bußlanbs gum Sreimäcßte»

oaft bisfutiert tourbe, feßob man in ber 21cßfenpreffe Bußlnn

bie Bolle ber Blacßt gu, bie fich einen 3ugang gum offenen

Bteere erfämpfen merbe, bas hieß aber nur gegen Betfi^u un

3nbien hin. Sie ©nglänber fürchten, Bußlanb merbe fich heu e

beguemen, biefe Bolle 3U fpielen, um nicht angegriffen 3U ©er-

ben. Ob bies ftimmt, mirb fieß in ber Sßeiterentmicflung f

2Uarmmelbungen aus ber Oftfee ermeifen.
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den Charakter einer Kriegsvorbereitung gegen Deutschland zu-
zuschreiben, sei zum mindesten absurd. Und nur Mächte, welche
Rußland und Deutschland feindlich gesinnt seien, hätten solche

Behauptungen in die Welt setzen können.

Wir haben in dieser „Taß"-Verlautbarung zwei klare Mel-
düngen vor uns. Die eine lautet: Es befinden sich an
der russischen Grenze deutsche Trupp en, und
zwar so viele, daß man davon spricht. Von Grenzwächterforma-
tionen würde man nicht sprechen. Die andere lautet: Ruß-
land hatReserven mobilisiert und Manöver durch-
geführt, in deren Zusammenhang auch die Erprobung der
Eisenbahnstrecken stattfand, über diese Meldungen hinaus wird
festgehalten, daß keinerlei Verhandlungen stattfänden, weil keine
deutschen Forderungen an Rußland vorlägen. Wüßte man
nicht, wie seit 1939 die russische Politik in jeder Weise auf die
deutschen Wünsche Rücksicht nimmt und erst in letzter Zeit durch
die Aberkennung von Regierungen, die von Deutschland abge-
setzt wurden, die Gleichrichtung mit Berlin betonte, dann müßte
man annehmen, Moskau mache die Weltöffentlichkeit absichtlich
mit deutschen militärischen Maßnahmen an seiner Ostgrenze
bekannt. Und aus dem gleichen Grunde scheut man davor zurück,
aus dem Satz, es lägen keine deutschen Forderungen vor, her-
auszulesen, daß Moskau solche direkt erwarte und VerHand-
lungen ablehne.

Das Ausschweigen Berlins zur Taß-Mel-
dung erhöhte die Spannung, die um das letzte Wochenende
schon den Höhepunkt erreicht zu haben schien. Aber niemand
wagte eine sichere Deutung der Lage. Was gespielt und wer
gegen wen spielen wird, eben das möchte man wissen, und
nur eines scheint niemand zu bezweifeln: Daß wir demnächst
überrascht sein werden. Vielleicht in nächster Zukunft, vielleicht
erst ein wenig später, aber sicherlich, bevor dieser Sommer zur
Neige geht. Die neusten Nachrichten lassen vermuten, daß wir
nicht lange warten müssen. Zwar verwirren sie die Lage eher,
als daß sie Klarheit bringen, aber sie beweisen über jeden Zwei-
fel hinaus, daß den Gerüchten ein sehr realer Kern innewohnte.

Seit letzter Woche ging i n S ch w e d e n die Rede über die

Anwesenheit deutscher Truppen in Finnland
um. Man nannte die Zahl von 45,000 Mann. Auf den Etappen-
stationen der deutschen Urlauber, die von Narvik heimkehrten,
befanden sich bisher kaum 1000. Es erfolgte ein Dementi, dem

am 16. Juni die genaue Fixierung aus Berlin selbst folgte.
In der Tat stünden in Finnland 55,000 Mann, noch 10,000
mehr als behauptet worden war, doch hätten sie nicht, wie die
Engländer dies behaupteten, den Zweck, Finnland gegen die
Sowjetunion zu verteidigen. Einen Tag danach berichteten
Stockholmerzeitungen von der Einladung der finnischen B e -

hörden in Helsinki an die Frauen, mit ihren Kindern
die Stadt zu evakuieren. Zu gleicher Zeit sollte die ganze
russische Ostseeflotte unter Dampf stehen, wäh-
rend sich die deutschen Schiffe aus den baltischen und finnischen
Häfen entfernten. Das waren Nachrichten, die man als Ala r m
nehmen konnte, sofern sie bestätigt wurden.

Aber bis Mitte Juni konnte niemand sagen, ob derlei
Telegramme mehr seien als die Ausgeburt einer Kriegsangst,
die naturgemäß umso höher steigen mußte, je dichter die Re-
gierungen hielten und je weniger die Öffentlichkeit von jenen
Stellen unterrichtet wurde, die etwas wüßten. „Deutsche Trup-
pen in Finnland, die nicht zur Verteidigung bestimmt sind,
können auch zum Angriff bestimmt sein", deutete ein gewiegter
Politiker das deutsche Teildementi. Umgekehrt las einer aus der
russischen Bestätigung, daß Deutschland Armeen im Osten be-

sammle, ganz einfach eine List Moskaus zugunsten Berlins, um
die Engländer über die Achsenpläne zu täuschen. So weit aus-
einander gingen die Mutmaßungen.

Am besten fuhr man, wenn man sich mit den Gerüchten
nicht zu lange abgab und sich überlegte, in welches Sta-

dium des Krieges wir eingetreten sind. Es steht fest dak
Deutschland auf dem Kontinent militärischer Herr in einem'nicht
zu übertreffenden Grade geworden ist und eine Armee zur ZZer-

fügung hat, welche jede andere, sofern es zum Treffen käme
überrennen würde. Aber diese Armee kann an den wenigen
Fronten, die dem Reiche zur Verfügung stehen, solange nicht
eingesetzt werden, als nicht die britische Seemacht und Lust-
macht überwunden sind. Deswegen wird die Atlantikschlacht
geschlagen und eine Entscheidung im östlichen Mittelmeer ver-
sucht. Aber es zeigt sich, nachdem der Sommer seinen Höhe-
punkt erreicht hat, kein An st eigen der See -Erfolge
Die Engländer melden sogar abnehmende Versenkungszisfern
dazu die Vernichtung einer Reihe von Versorgungsschiffen der

deutschen Hochseeflotte, die Beschädigung des zweiten Taschen-

Panzerkreuzers, die Außergefechtsetzung fast aller größern deut-
scheu Kampfschiffe, und gleichzeitig steigenden Ausgleich zwj-
scheu den Luftwaffen dank der zunehmenden amerikanischen
Hilfe.'Wenn die britischen Darstellungen stimmen, würde sich

die Lage mit zwei kurzen Sätzen beschreiben lassen: D eutsche
Unüberwindlichkeit auf dem Kontinent, bri-
tische Behauptung in der Luft und aufderSee.
Damit stünden beide Gegner an „toten Punkten".

Jenseits dieses toten Punktes aber steht USA mit rapid
steigenden Einsätzen und immer weniger maskierten Kriegs-
maßnahmen. Nach der Versenkung des amerikanischen Schiffes

„Robin Moor" stehen wir vor scharfen Protesten Washingtons
wichtiger aber ist die Blockierung der direkten und

indirekten Guthaben Deutschlands und I ta-
liens in den Vereinigten Staaten, ein Anzeichen dafür, daß

man immer weitere Rücksichten fallen läßt.
Was wird Deutschland vorkehren, um dieser Entwicklung

entgegenzutreten? Die Großlinigkeit seiner Politik, die uà
der Formel „neues Europa gegen das kontinentfremde Eî
land" die Einigung aller Staaten zwischen der russischen Grenze

und Gibraltar erstrebt und Afrika als natürliche koloniale Do-

mäne des neuen Europa betrachtet, ruft, wenn ein neuer Kon-

tinent einzugreifen droht, natürlicherweise einen entsprechenden

an, der USA in Schach zu halten vermag, oder der durch An-

griff an anderer Stelle die anglosächsischen Mächte lahmlegen

wird. Dieser natürliche Gegenpart Amerikas sollte Japan sein.

Das japanische Eingreifen in der Südsee kann

aber trotz lebhafter Äußerung in Japan dennoch auf sich warten

lassen. Umsonäher mußte für die Engländer liegen, anzu-

nehmen, Deutschland bemühe sich, Rußland ins Spiel gegen

England zu schieben. Und hier beginnt die Kette der britischen

Kombinationen. Rußland, das ja von Deutschland gemäß Pakt-

bestimmung vor jedem entscheidenden politischen Schritte „kon-

sultiert" wird, weil sie sich beide überhaupt in solchen Fällen

konsultieren, hat keine deutschen Forderungen entgegen nehmen

müssen. Gewiß nicht. Aber, so fürchten die Engländer, es könnte

sein, daß die Russen überhaupt vor die Alternative gestellt wur-

den, an der Seite der Achse in den Krieg zu treten oder be-

festigt zu werden, solange die deutsche Armee ohne ernstlichen

Gegner an anderer Stelle sich mit ganzer Kraft nach Osten

werfen könne.

Wenn eine der britischen Kombinationen
Sinn hat, dann diese kühnste. Berlin wird nicht die

Ukraine, nicht Getreidelieferungen und „Baku-Benzin" in ver-

mehrtem Umfange fordern, wenn es überzeugt ist, daß ein Vor-

marsch gegen Moskau „wie durch Butter gehen" muß. Pur

einem halben Jahre, als ein Beitritt Rußlands zum Dreimächw

vakt diskutiert wurde, schob man in der Achsenpresse Rußlan

die Rolle der Macht zu, die sich einen Zugang zum offenen

Meere erkämpfen werde, das hieß aber nur gegen Persien un

Indien hin. Die Engländer fürchten, Rußland werde sich Heu e

bequemen, diese Rolle zu spielen, um nicht angegriffen zu wer-

den. Ob dies stimmt, wird sich in der Weiterentwicklung e

Alarmmeldungen aus der Ostsee erweisen.
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Nach den Erfolgen der Achsenmächte in Kreta, wo man die Besetzung der
M als Vorspiel zur grossen Invasionsaktion abgeschätzt hatte, trifft man in

alle Vorbereitungen, einer eventuellen Grossaktion wirksam zu be-

Das deutsche Oberkommando hat scheinbar alle Vorbereitungen für einen
ata® Glossangriff beendet, sind in der kritischen Woche raten die neutralen
Beobachtet, nach welcher Richtung sich die Schlacht wenden wird. Kommt es

2» »benagenden Luftkämpfen oder wird eine neue Tankschlacht auf dem
Kontinent vorbereitet
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alle Vorbereitungen, einer eventuellen t^rossalcrion rvirlrsarn zn be-

vu àlscke vkerironunando Kar scbeinbar alle Vorbereitungen kür einen
»«»LmsangriS beendet, und in <ier lcririscken Wocbe raren die neutralen
Lwbà, nack rvelcker Kicbtnng sick die Zcklackr wenden wird. Koinrnr es
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